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bloud ſeorge ſtimmt weſentlichen
Forderungen Boincgres zu

Verſchiebene Lesarten über die Sag verſtändigen-
beratungen.

Paris, 10. Aug. Nachdem Lloyd George Dienstag
abend der engliſchen Preſſe gegenüber erklären ließ, daß
er entſchloſſen ſei, dem Garantieprogramm Poinceares nicht
zuzuſtimmen, und nachdem es bei den Sachverſtändigenbe-
ratungen zu ſo heftigen Auseinanderſetzungen gekommen
war, daß der franzöſiſche Finanzminiſter Delaſteyrie nicht
mehr Zu der Nachmittagsſitzung erſchien, lautete die Prog-
noſe für den Mittwoch viel günſtiger. Jn Paris erwartete
man für Mittwoch die Entſcheidung. Nach widerſprechenden
und zum Teil ſehr tendenziöſen Berichten lautet das Er
gebnis des geſtrigen Tages auf Vertagung der offiziellen
Konferenzſitzung bis zum heutigen Donnerstag. Poincare
ſoll ſich ſeinerſeits mit ſeinen Regierungskollegen darüber
einigen, welche endgültige Haltung er einnehmen will.
Poincare verweigerte am Ende der Sitzung zwar kategoriſch
jede Auskunft; aber man wird nicht fehl gehen in der An
nahme, daß jeder der Beteiligten auf ſeinen Standpunkt ver-
blieb und Theunis vergeblich Vermittlungsvorſchläge unter
nahm Nach Schluß der Sitzung gab einer der Beteiligten
einem franzöſiſchen Blatte die Erklärung ab:;

„Es iſt keine Verſtändigung möglich!“
Dieſe Mitteilung führt die Pariſer Blätter zu äußerſtem
Peſſimismus.

Demgegenüber verſichert eine Havas-Meldung, daß
Lloyd George ſchließlich ſeine Einwilligung zu der 26prozen-
tigen Abgabe auf die deutſche Ausfuhr und die Deviſen,
deren Ertrag auf 1250 Millionen Goldmark geſchätzt wird,
und zu der Kontrolle der ſtaatlichen Bergwerke des Ruhr
gebiets und des Waldbeſitzes auf dem linken Rheinufer ge-
geben hat. Dieſe Behauptung harrt aber noch der Ber
ſtätigung. Die franzöſiſche Preſſe bezeichnet übrigens die
Nachricht engliſcher Blätter, daß die Sachverſtändigen die
meiſten franzöſiſchen Vorſchläge zurückgewieſen hätten, als
verfrüht, wenn nicht unrichtig. Jedenfalls haben die Exper-
ten während des ganzen geſtrigen Tages über das Gutachten
beraten, das ſie der Vollſitzung vorlegen werden. Am Nach-
mittag fand eine kurze Sitzung der Sachverſtändigen ſtatt,
in der der Bericht geändert und womöglich revidiert werden
ſollte. Wie das Gutachten aber auch lauten mag, ſo kommt
ihm nur informgtoriſche Bedeutung zu; die politiſchen Ge-
ſichtspunkte der beiden Parteien aber werden es ſein, die
für die Annahme oder Ablehnung der Garantiemaßnahmen
ausſchlaggebend ſind.

Bie uneinigen suchnerſtünchgen,
Ein Mehrheits- und ein Minderheitsbericht.

London, 10. Aug. Während des ganzen geſtrigen
Tages haben die Sachverſtändigen verſucht, Einſtimmigkeit
über den Bericht der Konferenz zu erzielen, haben aber bis
zur ſpäten Abendſtunde nichts erreicht. Man nimmt des-
halb an, daß die Mehrheit einen Bericht erſtatten werde, der
von den Vertretern Englands, Italiens und Japans unter-
zeichnet wird, während die Franzoſen und Belgier im Ge
genſatz dazu einen Bericht der Minderheit überreichen werden.
Es erſcheint ausgeſchloſſen, daß für den heutigen Donnerstag
der angeſetzte britiſche Miniſterrat einen beſſeren Erfolg
bringen wird und

vermutlüch wird dann die Konferenz vertagt werden.
Jn der Zwiſchenzeit ſollen die Regierungen Stellung zu der
Lage nehmen. Eine franzöſiſche Mitteilung, die Mittwoch
abend herausgegeben wurde und von einer teilweiſen
Einigung zwiſchen England und Frankreich ſpricht, entbehrt
jeder tatſächlichen Gründlage. Die britiſchen Sachverſtän-
digen, und mit ihnen faſt alle anderen, beharren auf dem
Standpunkt, daß ſie zwar kein bedingungsloſes Moratorium,
aber ein ſolches unter Bedingungen, die wirklich geſchäft
lichen Nutzen bringen, gewähren wollen. Bedingungen, die
nur Papiergeld erzeugen könnten, hätten keinen Wert, da ſie
kein außerhalb Deutſchland verwendbares Geld einbrächten.
Poincares Forderungen machten das Moratorium von Be

dingungen abhängig, die in ſich ſelbſt eine Vernichtung des
Moratoriums bedenten.
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Wie unklar die ganze Sachlage noch iſt und wie ſehr
die Anſichten der Sachverſtändigen und die Berichte über
ihre Beratungen auseinandergehen, beweiſt folgender, offen-
bar offiziös beeinflußte Reuterbericht:

Hinſichtlich des Vorſchlages, daß die Alliierten eine
Kontrolle über die dem Deutſchen Staate gehörenden Kohlen
bergwerke und Forſten errichten ſollten, ſtimmten der italie-

Umfol Glonn Georges oder ſRöbruc ger Konferenz

niſche und der japaniſche Vertreter mit dem engliſchen Ver
treter überein, daß ſolche Maßnahme zwecklos ſei, außer als
Sanktion Was die vorgeſchlagene Zollinie zwiſchen dem
beſetzten Gebiet und dem übrigen Deutſchland anlangt, ſo
wären alle Alliierten außer Frankreich der Anſicht, daß eine
ſolche Maßnahme unerwünſcht ſei. Gegen die Anregung, daß
den Alliierten ein Anteil von 60 06 (9) an den deutſchen
chemiſchen Fabriken überlaſſen werden ſollte, erhoben alle
Alliierten außer Frankreich Widerſpruch und betrachteten eine
ſolche Garantie nur als einen Grund für Deutſchland mehr
Papiergeld zu drucken.

Anderſeits meldet wiederum der Pariſer Mitarbeiter
der „L. N. N.“, daß in der Mehrzahl der Punkte Ueberein-
ſtimmung erzielt wurde. Insbeſondere ſtimmten die Sach-
verſtändigen die Veſchlagnahme der deutſchen Zölle (die 300
Millionen Goldmark ausmachen ſollen), ſowie der Ueber
weiſung der 26 proz. Ausfuhrtaxe (1250 Millionen Gold-
mark) an die Reparationskommiſſion zu. Mit Vorbehalten
ſtimmten Belgier und Italiener für den franzöſiſchen Vor
ſchlag, daß eine Kontrolle der Staatsbergwerke im Ruhr
bezirk eingeführt werden ſolle. Mit ſtarken Vorbehalten
iſt auch der Grundſatz der Einführung einer Kontrolle über
die Domänenwaldungen angenommen. Völlig iſoliert ſind
die Franzoſen in der Frage der Wiedererrichtung der Zoll-
Linie am Rhein. Ebenſo iſoliert ſind ſie in der Frage der
Errichtung einer neuen Zoll-Linie um das Ruhrgebiet Frank-
reich befindet ſich in dieſer Angelegenheit in außerordent-
licher Verlegenheit.

Poineare erklärt, daß er wegen der Ruhrzoll- ine
nicht nachgeben wolle.

Er muß ſich aber erſt Rechenſchaft darüber ablegen, daß dieſe
ohne die übrigen Alliierten nicht durchzuführen ſei, weil
ſonſt die Zollſchranke, wenigſtens an einer Stelle, leicht
durchbrochen werden könnte.

bioud George droht mit dem Bruch.
Ein bedentungsvoller engliſcher Kabinettsrat.

London, 10. Auguſt. Geſtern nacht verſammelte der
Privatſekretär Lloyd Georges, Sir Edward Griegh, die eng-
liſchen Journaliſten und teilte ihnen mit, daß ſich die
Lage ſehr zugeſpitzt habe, ſo daß Lloyd George einen
Bruch der Entente nicht nur für wahrſcheinlich, ſondern

ſogar für unvermeidlich anſehe.
Die Gegenſätze zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen
Auffaſſung wegen der produktiven Pfänder, die Poincare
für die Bewilligung eines Moratoriums an Deutſchland
durchſetzen will, ſeien äußerſt tief und einſchneidend. Jn
der geſtrigen Sitzung der Sachverſtändigen prallten die
Gegenſätze hart aufeinander. Die Engländer beſtritten
immer wieder die Richtigkeit der von den Fran-
zofſen vorgebrachten Zahlen und unterſtrichen auch
die Tatſache, daß die Pfänder, die man vonDeutſchland haben wolle, keinen wirtſchaftlichen, ſondern
ausſchließlich politiſchen Charakter hätten. Delaſteycrie
begnügte ſich, darauf zu erwidern, daß die Sachverſtändigen
nicht das Recht hätten, über den politiſchen und nicht
politiſchen Charakter dieſer Angelegenheit zu entſcheiden,
ſondern das komme den Regierungen zu.

Würde das geſamte Programm Poincares durchgeführt
werden, ſo ſtünde man, was Schanzer und auch Theunis
ſofort nachdrücklich bemerkten, vor der Tatſache, daß Deutſch-
land nach den gegenwärtigen Moratoriumsbedingungen 720
Millionen Goldmark zu bezahlen hätte, daß man Deutſch-
land nach den Vorſchlägen Poincares wenigſtens das Drei-
fache deſſen zu zahlen zumuten möchte, was es jetzt zy
zahlen verpflichtet iſt. Dieſer Einwand konnte ſelbſt auf
die Franzoſen nicht ohne Eindruck bleiben, und ſo er-
klärten ſie, daß man den Ausweg einſchlagen könne, daß
man allerdings die produktiven Pfänder einführt, es aber

Deutſchland geſtattet ſein ſoll, falls es Geld braucht, ſolches
aus der Reparationskaſſe wieder abzuheben.

Wie Reuter erfährt, iſt auf Grund der Tatſache, daß, da
keine Verſtändigung zwiſchen den Alliierten in Ausſicht iſt,
für heute eine Sitzung des britiſchen Kabinetts einberufen
worden iſt. Die Miniſter ſind in ihren verſchiedenen Ferien-
aufenthalten verſtreut. Viele von ihnen müſſen eiligſt aus
dem Auslande zurückkehren. Es wird erklärt, daß die Lage
zweifellos ernſt iſt. Das Kabinett wird ernſte Entſcheidungen
zu treffen haben.
Der italieniſche Finanzminiſter auf dem Wege nach London.

Paris, 10. Auguſt. Der italieniſche Finanzminiſter
Baratore, der ebenfalls zu den Verhandlungen nach London
berufen worden iſt, iſt am Mittwoch abend auf der Durch-
reiſe in Paris eingetroffen. Er hatte mit dem italieniſchen
Botſchafter Grafen Sforza eine längere Beſprechung, bevor
er ſeine Reiſe fortſetzte.

bondon: Das Ende Poincures!
Die Chauviniſten ſind unzufrieden.

Paris, 10. Auguſt. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
iſt man wegen der Haltung Poincares in London ſehr ver
ftimntt. Man wirft ihm vor, daß er kläglich umgefallen ſei

Die innerpolitiſche Lehre
aus der Ermordung Rathenaus

für die nationale Politik
Nicht immer iſt es ratſam, ſogleich nach dem unmittel-

baren Eintritt eines politiſchen Ereigniſſes Betrachtungen
für die politiſche Geſamtlage anzuſtellen. Häufig dürfte
ſich eine gewiſſe zeitliche und räumliche Diſtanz zur beſſeren
Beurteilung eines bedeutenden Ereigniſſes empfehlen. Da
rum wird man über die' Ermordung des Reichsminiſters
Dr. Rathenau und die aus dieſem Fall für die deutſche
Politik entſtandenen Konſequenzen jetzt, nachdem einige
Wochen ins Land gegangen, und von einem Orte, der ab-
ſeits von der Brandſtätte liegt, objektiver urteilen und die
für die nationale Politik wertvolleren Schlüſſe zu ziehen
vermögen.

So tief die Mordtat das Rechtsempfinden jedes gerecht
und billig denkenden Deutſchen verletzt hat, ſo kritiſch ſteht
der völkiſch, nicht parteipolitiſch orientierte Beobachter des
öffentlichen Lebens dem gegenüber, wie weit und wozu die
Hüter der Republik den Fall Rathenaus für ihre Be-
lange auszuſchlachten verſtanden. Gewiß iſt eine Vermin-
derung der politiſchen „Kreditwürdigkeit“ Deutſchlands durch
dieſen die Nerven unſeres Staatskörpers aufs Neue gewalt-
ſam anſpannenden Zwiſchenfall dem Ausland gegenüber
unverkennbar, weil eben die Entente vornehmlich an einem
Kabinett im Sinne der Wirth'ſchen Erfüllungspolitik ein

fnarres Intereſſe hat. Jſt aber den jeweiligen Machthabern
und Verfechtern der herrſchenden Staatsform und Re
gierungspolitik auch ſchon einmal die Tatſache vor Augen
getreten, daß man Staatspolitik nicht auf ewige Zeiten von
den Wünſchen fremder politiſcher Mächte abhängig machen
ſollte, und daß eine allzu große Rückſichtnahme auf die
„zarten Gefühle“ des Auslandes ebenſo ſchädlich wirken kann,
wie eine rigoroſe Machtpolitik als Merkmal der entgegen-
geſetzten Tendenz. Die geſamte Außenpolitik von dem Schick-
ſal eines Mannes (und wenn es wenigſtens ein Bismarck
wäre!) abhängig zu machen, bedeutet doch, die Verdienſte
eines Verſtorbenen übertreiben und die geſamtpolitiſche Lage

im Hinblick auf die „kochende Volksſeele“ nur verſchlim-
mern. Rathenau wird als Wirtſchaftsorganiſator zweifels-
ohne auch von Gegnern anerkannt; ob er aber auf die Dauer
den Anforderungen als Außenminiſter des Deutſchen Reiches
genügt hätte, dürfte zum mindeſten doch zur Diskuſſion
geſtellt werden dürfen. Vielleicht brauchen wir gerade in
dieſen kritiſchen Zeiten weit eher Männer als Führer
unſerer Außenpolitik, die eine längere Bewährungszeit auf
dieſem Gebiete hinter ſich haben als Walter Rathenau.
Vielleicht brauchen wir ſo paradox es auch klingen mag

gerade im Hinblick auf Deutſchlands äußerſt ſchwierige
außen- und innerpolitiſche Situation einen Mann, der kräf-
tiger als Rathenau und Wirth über die Sinnwidrigkeit
des Verſailler Vertrages und die Unmöglichkeit der Er-
füllung der finanziellen Verpflichtungen ſpricht. Wir
brauchen ferner auch nur an das Schuldbekenntnis im Art.
231 zu denken, über das ſich unſeres Wiſſens Walter
Rathenau dem Feindbund gegenüber nicht geäußert haben
dürfte. Das ganze deutſche Volk aber weiß, daß mit dem
berüchtigten Artikel 231 das Kartengehäuſe des Verſailler
Vertrages zuſammenbricht, und damit erſt die Vorbe-
dingungen für eine Politik im Sinne des Wiederaufbaus
geſchaffen ſind.

Wenn wir uns nun von dieſen Erwägungen, die ſich
auf unſere äußere Politik beziehen, der Frage zuwenden,
welche innerpolitiſchen Auswirkungen die Ermordung Rat-
henaus zeitigten, ſo iſt das Bild ein noch düſtereres. Durch
die Ausnahmeverordnung des Reichspräſidenten, die ſich
ſtaatsrechtlich auf den Artikel 48 der Reichsverfaſſung ſtützt,
ſind Zuſtände im eigenen Hauſe geſchaffen worden, die wohl
allen bisher von den politiſchen Machthabern ſeit dem
9. November 1918 verkündigten heiligen Grundſätzen ins
Geſicht ſchlagen. Man fragt ſich als unbefangener Laie
heute: Gedenkt die Reichsregierung auf dieſe Weiſe den in
der Praeambel zur neuen Reichsverfaſſung ausgedrückten
Grundſatz: „Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen
und von dem Willen beſeelt, ſein Reich in Freiheit und Ge-
rechtigkeit zu erneuern und zu feſtigen, dem inneren und dem
äußeren Frieden zu dienen“ uſw. uſw. zur Verwirklichung
zu verhelfen? Es iſt eine Jronie und Tragik des Schickſals
zugleich, daß man dem Gedanken der Volksgemeinſchaft
in keiner Epoche neuerer deutſcher Geſchichte in praxi ſoweit
entrückt war, denn jetzt, und daß alles Gerede vom „ſozialen
Tun“, von Gleichheit, Freiheit, Brüderlichkeit zu der Hand-
lungsweiſe einer doch vorwiegend ſozialiſtiſch-demokratiſch
orientierten Staatsleitung in ſchroffſtem Gegenſatz ſteht. Der
Einwand, es handele ſich um Sein oder Nichtſein der Repu
blick, um eine Frage des Verhältniſſes der Staatsautorität
zu den Untertanen, iſt nicht ſtichhaltig. Denn eine Staats



ne

(S.-A.) erſucht worden, bis zum 10. Juli ihm ein Verzeich Eintragung in die Schöffenliſten.autorität, die zu ſolchen Maßregelungen greifen muß, regiert
nicht nach „freien republikaniſchen Grundſätzen“, und zum
anderen ergibt ſich hieraus die hiſtoriſche Erkenntnis, daß ſich
Staatsautorität nicht mit Radikalmitteln erzwingen läßr.
Einem „Obrigkeitsſtaat“ erſtand durch ein Sozialiſtengeſetz
ein ſtarker Gegner in der Staatspolitik; glaubt man in
heutigen Re gierungskreiſen ernſtlich, daß der national
empfindende Teil des Deutſchen Volkes ſchwächere Jmpulſe,
geringere Energie und einen weniger ſtarken Glauben an
den Sieg der eigenen Sache beſäße als vor 40 und 50
Jahren die ſozialdemokratiſche Minderheit im damaligen
Deutſchen Reich? Man täuſche ſich nicht: Druck erzeugt
Gegendruck, und nur der Staatsmann und die Regierungs
politik dürfen weiſe genannt werden, die es verſtehen,
auch den innerpolitiſchen Gegnern die in der Verfaſſung
eingeräumten und kraft Staatsautorität verkündeten Rechte
uneingeſchränkt zu gewähren und durch ein politiſches Er
eignis ſich nicht hinreißen zu laſſen, Fäden des geiſtigen
Lebens im Staatsorganismus zu zerſchneiden.

re c 17 i
und die Nationaliſten wenden ſich, wenn auch noch nicht
offen aber doch deutlich genng gegen ihn. Der bloe natio-
nal hat ohne Zweifel eine Erſchütterung erfahren und
bezeichnenderweiſe wird bereits ganz offen davon geſprochen,

nis ſämtlicher Zeitungsbezieher unter Angabe der von ihnen
geleſenen Zeitungen einzuſenden. Dem Erſuchen des Regie-
rungskommiſſars iſt ſtattgegeben worden. Der mitgeteilte
Paragraph 117 der Reichsverfaſſung über das Poſt und
Telegraphen- und Fernſprechgeheimnis iſt auf Grund des
Artikels 48, Abſatz 4, der Reichsverfaſſung für das Land
Thüringen, zu dem auch der Altenburger Weſtkreis ge-
hört, durch die Verordnung des thüringiſchen Staats-
miniſteriums betreffend die zur Aufrechterhaltung bezw.
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
notwendigen Maßnahmen zum 24. Juni 1922)
faſſungsmäßig vorgeſehenem Wege rechtswirkſam aufgehoben
worden.“

Was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig! Wenn
es der thüringiſchen Regierung geſtattet iſt, das Reichs
Schutzgeſetz „zwecks Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord-
nung“ in ihrem Machtbezirk zu erweitern durch Aufhebung
des Poſtgeheimniſſes, ſo müßte es der bayriſchen Regierung
erlaubt ſein, das Schutzgeſetz in ihrem Lande auf Grund
desſelben Artikels der Reichsverfaſſung zu beſchränken. Für
Bayern lag zweifellos ein viel dringenderer Notſtand vor,
als für die thüringiſche Regierung, die offenbar nur übelſte
Geſinnungsſchnüffelei gegen mißliebige Beamte betyeiben
wollte. Außerdem liegt nicht nur eine angeblich zu-
läſſige Verletzung des Poſtgeheimniſſes vor, ſondern eine

auf ver

verfaſſungswidrige Beſchränkung der Geſinnungsfreiheit der
Beamten. Aber: quod licet Iovi, non licet bovi!

daß Poincare die Londoner Konferenz kaum überleben
werde. Pvincare hat, wie der Sonderberichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, beim Pariſer Kabinett
angefragt, ob er ein neues Programm mit geringeren For
derungen vorlegen darf.

Der „Jntranſigeant“ kennzeichnet den Stand der Kon-
ferenz nach der Unterredung zwiſchen Lloyd George, Poin-
eare und Theunis wie folgt: Da jeder auf ſeinem Stand-
punkt bleibt, ſei die Lage geſpannter als je und im Augen
blick hoffnungslos. Einer der Unterhändler habe geäußert,
es ſei keine Grundlage für eine Verſtändigung denkbar. Für
den Fall, daß die Meinungsverſchiedenheit nicht zu über
winden ſei, ſchreibe man Poincare die Abſicht zu, ſofort die
Kammer einzuberufen.

Man wird „nachdenklich“,
Oeſterreich will den Allierten ſeine Verwaltung

überlaſſen.
Der Berichterſtatter des „Jntranſigeant“ in London

meldet, daß in einer öſterreichiſchen Note die geſtern ein
traf, erklärt wird, daß die öſterreichiſche Regierung den
Alliierten die Verwaltung Oeſterreichs überlaſſe, falls keine
finanzielle Hilfe geſchaffen werde. Nach dem „Jntranſi-
geant“ wird die Konferenz, bevor die Teilnehmer aus
einander gehen, ſich noch mit der öſterreichiſchen Finanzfrage
)efaſſen. Die Note habe die Alliierten „zum Nachdenken ver
ulaßt.“ Naturgemäß dürfte man einer ähnlichen Lage auch
n Deutſchland gegenüberſtehen.

Peſſimismus in Berlin,
Keine ausländiſche Baißepolitik der Reichsregierung.
Jn Berliner Regierungskreiſen iſt man der Ueber-

ars daß auch das Ergebnis der Londoner Konferenz
ür Deutſchland keine Erleichterungen bringen wird. Man

rechnet mit einem Kompromiß auf der Baſis, daß für die
nächſte Zahlung wieder ein Moratorium gewährt wird. und
die übrigen Zahlungen offen bleiben, ſodaß die Unſicherheit
in Deutſchland weiter beſtehen muß, deshalb von einer
Stabiliſierung oder ſogar Aufwärtsbewegung des Mark
kurſes nicht geſprochen werden kann. Jn wirtſchaftspolitiſchen
Kreiſen vertritt man die gleiche Auffaſſung und rechnet mit
einer weiteren Markentwertung die hauptſächlich veranlaßt
iſt durch das Auftreten Poinegres und deſſen ungeheuere
Forderungen. Man kombiniert dahin, daß es Frankreich
letzten Endes doch gelingen werde, wenigſtens einige Punkte
des Programms durchzuſetzen, aber ſchon das kleinſte Zu-
geſtändnis an Frankreich dahin führen müſſe, die inner-
deutſche Wirtſchaftskriſe erheblich zu verſchlimmern.

Nach einer Meldun g der Havasagentur ſoll die DeutſcheReichsbank in g ſ Deutſcheinem Rundſchreiben deutſchen Induſtriellen
und Kaufleuten den Rat erteilt haben, franzöſiſche und
belgiſche Deviſen auf den Markt zu werfen, um ſo eine
Baiſſe für franzöſiſche und belgiſche Fran
und damit die öffentliche Meinung wä
Konferenz zu beeinfluſſen. Wie von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt wird, iſt die Nachricht vollkommen aus der Luft ge
griffen. Nicht die Reichsregierung verſucht durch ihr an-
gedichtete Manöver, ſondern die Havasagentur durch Ten-
denzlügen die Londoner Konferenz zu beeinfluſſen.

Die Verhandlungen mit Bayern.
eſchränkte Beingniſſe der bayriſchen Kommiſſion

Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, haben die
Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler und dem bayer.
Miniſterpräſidenten Lerchenfeld, die geſtern vormittag in
Berlin ſtattfanden, zu einer Uebereinſtimmung geführt, nach
der Richtung, daß der Reichskanzler die Verſicherung abgab,
auf die bayeriſche Eigenart würde künftig weitgehend Vück-
ſicht genommen werden und auch das Geſetz zum Schutze
der Republik ſolle in Form und Anwendung Auslegungen er-
fahren, die es der bayeriſchen Regierung möglich machen, das
Geſetz durchzuführen. Die vom Reiche an Bayern gemachten
Konzeſſionen ſind übrigens bereits in den Ausführungsbe-
ſtimmungen zum Geſetz hineingearbeitet worden. Graf
Lerchenfeld erklärte ſich mit den Zuſagen des Reichskanzlers
zufrieden, ſo daß man bereits nach dieſer erſten Beſprechung
erwarten darf, daß die Verhandlungen zu einer Verſtän-
digung führen werden.

Zu den Verhandlungen weiß die „Münchner
zu melden, daß die bayeriſche Kommiſſion keinerle
niſſe zu endgültigen Abmachungen habe. Es
bei den Verhandlungen in der Hauptſache um den

und um das Reichskriminalpolizeigeſetz drehen.
ie bayeriſche Kommiſſion werde vielleicht Freitag wieder

nach München zurückkehren und dann dem Miniſterrat und
den Vertretern der Regierungsparteien Bericht erſtatten.

k herbeizuführen
hrend der Londoner

W

Zeitung“
i Vefnug-

werde ſich
Ausnahme-

Das durchbrochene Briefgeheimnis in Thüringen
„Jn einer Anfrage wies der Abgeordnete Gräf

(Thüringen) darauf hin, daß die thüringiſche Regierung die
Oberpoſtdirektionen Erfurt und Leipzig veranlaßt habe, ihr
eine Abſchrift der Zeitungsbezieherliſten mitzuteilen. Dieſer
Wunſch, dem das Reichspoſtminiſterium Rechnung getragen
haben ſoll, wird offenſichtlich der Abſicht entſprungen ſein,
Beamte, die der Regierung mißliebige Zeitungen halten,
zu maßregeln. Auf die Frage Gräfes, was die Reichs
regierung zum Schutze des Artikels 117 der Reichsverfaſſung

Bewegung droht weiter um ſich zu greifen. Der Beweggrund

wurden

Landarbeiterſtzreiks in der Rrovinz Sachſen.
Halle a. S., 10. Aug. Auf mehreren Gütern im Kreiſe

Delitzſch ſind die Landarbeiter in den Streik getreten. Die

ſoll politiſcher Natur ſein. Auch auf der Domäne Wan-
dershauſen an der Werra ſind die land wirtſchaftlichen Arbei-
ter in den Ausſtand getreten. Die Techniſche Nothilfe iſt
eingeſetzt worden. Eingeleitete Einigungsverhandlungen ſind
bisher ergebnislos verlaufen.

Der Kommandant von Leung amneſtiert.
Auf Grund des Reichsamneſtiegeſetzes vom 21. Juli

Zuchthausſtrafe verurteilt worden war, veranlaßt. Uetzel-
mann-Kempin, der nach der Märzaktion 1921 wegen Hoch-
verrats, Aufruhrs und Landfriedenbruchs zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe verurteilt worden war, veranlaßt. Utzel-
mann wurde am 4. Auguſt aus der Strafanſtalt Sonneberg
entlaſſen Er ſpielte ſeiner Zeit die Hauptrolle bei der
Organiſation des Aufruhrs in Leunga.

Bie erſten beßensmitteſkrawaltg
in Polniſch-Bßeriieſien,

Jm polniſch gewordenen Teile Oberſchleſiens, und zwar
in Kattowitz, haben ſich die längſt erwarteten erſten ſchweren
Lebensmittelkrawalle ereignet. Jn der dortigen Markthalle

ſämtliche Verkaufsſtände der Fleiſch- und Wurſt-
warenhändler geſtürmt und geplündert. Aehnliche Vor-
fälle ereigneten ſich in Königshütte, da die Lebensmittelbe-
ſtände in Polniſch-Oberſchleſien äußerſt knapp geworden ſind.

Ein ſückſſomiſc-ßulgnriſ cher Konfliſt,
Sofia, 10. Aug. Die jugoſlawiſche Regierung hat an

Bulgarien eine Note gerichtet, in welcher ſie die Ent-
waffnung aller Banden und deren Zurückziehung aus der
Grenzzone fordert, ferner die Aufhebung aller mazedot
niſchen Wohltätigkeitsvereine, weil dieſe die mazedoniſchen
Bandenmitglieder unterſtützen. Die ſerbiſche Preſſe ſtellt für
den Fall der Ablehnung der Forderungen eine Blockierung
des bulgariſchen Handels durch Serbien, Griechenland und
Rumänien in Ausſicht. Die politiſchen Kreiſe in Sofia ſind
einmütig in der Ablehnung der neuen ſerbiſchen Forderungen.

Die Führer der Sozialrevolntionäre
zum Tode verurteilt.

Reuter meldet aus Riga: Der Moskauer Oberſte Ge-
richtshoß hat über die Hauptführer der Sozialrevolutionäre
das Todesurteil ausgeſprochen. Der allruſſiſche Zentralvoll-
zugsausſchuß hat beſchloſſen, das Todesurteil zu beſtätigen,
aber ſeine Ausführung aufzuſchieben, ſie indes zu einem
b en Zeitpunkt ſtattfinden zu laſſen falls die Sozial-
revolutionäre ihre Gewalttaten gegen die Sowjetregierung
nicht einſtellen ſollten.

W Stadt und Amg
Big unten häuſer,

Jn der Halliſchen Straße fings an. Plötzlich war
über Nacht eine Häuſerwand rot angepinſelt. Der Maler
hatte nicht mit Farbe geknauſert. Hübſch dick war ſie
aufgetragen. Man ſollte nun meinen, daß ſich irgendwer
gewundert hätte ob des Anſtrichs, der eigentlich in gar
kein Syſtem paßte? J wo. Wer ſtaunt denn heutzutage
überhaupt noch? Steht der Dollar auf .900 und mehr,
ſagt man höchſtens: „Na, das kann gut werden.“ Mehr
nicht. Die haarſträubendſten Dinge nimmt man hin mit
einer unheimlichen Gelaſſenheit, zuweilen auch Bierruhe ge-
nannt. So gings auch mit dem Haus in der Halliſchen
Straße. Nun iſt es fertig angepinſelt. Dunkelrot mit gelben
Kringeln um die Fenſterrahmen. Es ſteht da, einſam und

C v ebung

ſtolz zwiſchen alten grauen Häuſern und beherrſcht mit
ſeiner Farbe die ganze Straße von der äußerſten Ecke
des Gotthardtteiches bis weit hinaus über die Bahnunter-
führung. Ein ganz Schlauer ſagte, als er ſah, wie die
Maler mit großer, wegwerfender Geſte Farbe ſchleuderten:
„Nichts Neues Magdeburg.“ Womit er ſicherlich nicht
ganz unrecht hatte. Aber ehe Merſeburg an die farben-
freudigen Symphonien Magdeburgs heranreicht, bis dahin
iſt es noch ziemlich weit. Der Anfang iſt jedenfalls da.
Und der iſt zu begrüßen.

Der Entenplan wollte der Halliſchen Straße nicht nach-
ſtehen. Er fing auch an zu pinſeln und wählte als Haupt-
farbe ein ſchönes ſaftiges Grün. Das Haus ſieht jetzt auf
alle anderen herab, die ſich ganz klein vorkommen

Vom Entenplan wanderten die Maler weiter, ſtürzten
ſich ohne lange zu fragen auf das Rathaus, wo man
gerade dabei war, dem klapprigen Turm eine Stütze zu
geben, kletterten an der Hinterwand empor und fingen an.

Vermutlich wird das Rathaus den Vogel abſchießen.
Soweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, iſt kaum eine Farbe
da, die noch nicht aufgetragen iſt. Die Bevölkerung iſt ge-
ſpannt, wie ſich die Geſchichte weiter entwickeln wird.

Hoffentlich heben uns die Farben über das ewige
Grau des Alltags hinaus und hinweg.

Erhöhung der Mübagfahrpreiſe.
Am 15. Auguſt tritt eine Fahrpreiserhöhung der

Ueberlandbahnen auf ſämtlichen Linien in Kraft.
ſellſchaft macht die neuen

Die Ge
reiſe in der üblichen Weiſe in

Von der Polizeiverwaltung werden wir gebeten mit-
zuteilen, daß auf den Vordrucken für die Eintragung in
die Schöffenliſten ein Vermerk der weiblichen Wahlberech-
tigung unterblieben iſt. Es ſei hiermit ausdrücklich feſtge-
ſtellt, daß auch Frauen, die mindeſtens 30 Jahre alt und
an 2 Jahren im Orte anfäſſig ſind, die Wahlberechtigung

aben.

In eigener Sache.
Wir hatten ſchon häufiger darüber zu klagen gehabt,

daß unſere Redaktion von Verſammlungen, in denen wichtige
Angelegenheiten von öffentlichem Jntereſſe behandelt werden,
ſeitens des Magiſtrats nicht unterrichtet worden iſt. Trotz
der ſchon mehrfachen Zuſagen des Herrn Ober-
bürgermeiſters iſt hierin noch kein Wandel geſchaffen. So
hat vorgeſtern eine vom Magiſtrat einberufene Verſammlung
der intereſſierten Kreiſe zwecks Beſprechung des Bahnbaues
Merſeburg--Zöſchen--Leipzig, der jetzt ſcheinbar der Ver-
wirklichung näher gebracht werden ſoll, ſtattgefunden. Ob-
gleich die Verſammlung einen internen Charakter trug,
ſind offenbar auf illegaglem Weg, Mitteilungen darüber in
die Oeffentlichkeit gelangt. Es bedarf keines Hinweiſes, daß
durch ein derartiges Verhalten des Magiſtrrats die Kritik an
ſeiner Geſchäftsführung in den Bürgerkreiſen unſerer Stadt
eine immer. ſchärfere wird.

3 JDer Stenographenverein Stolze-Schrey
hielt am Dienstag abend im „Bergſchlößchen“ eine gut be-
ſuchte Monatsverſammlung ab. Es wurden neun Mitglieder
neu aufgenommen, während zwei Abmeldungen vorlagen.
Zum Verbandstage der Schule Stolze-Schrey, verbunden
mit der 25. Jubiläumstagung des Syſtems, in Eiſenach am
17. bis 22. Auguſt wurden zwei Vertreter gewählt:;: außer-
dem wird den Mitgliedern, die am Verbandswettſchreiben in
Eiſenach teilnehmen, von ſeiten des Vereins ein Fahrkoſten-
zuſchuß geleiſtet werden. Es konnten ſodann die Preiſe
vom letzten Wett- und Prämienſchreiben in Form von Bücher
geſchenken zur Verteilung kommen, desgleichen erhielten eine
Anzahl Mitglieder Auszeichnungen für einwandfreie An-
fertigung von Monatsarbeiten. Außer den laufenden
Uebungsabenden wird die Vereinstätigkeit in nächſter Zeit
weiter ausgebaut werden. Da der letzte Anfängerlehr-
gang eine ſo überaus gute Beteiligung fand, ſoll bereits
in der erſten Hälfte des September abermals Gelegenheit
geboten werden, im Vereinslehrgang die Stenographie Stolze-
Schrey zu erlernen. Ein Fortbildungskurſus, der
bereits begonnen hat, weiſt 58 Teilnehmer auf. Am Frei-
tag, den 25. Auguſt, wird im „Bergſchlößchen“ ein Wieder-
holungs- und Fortbildungskurſus in derRedeſchrift beginnen, was den Stenographen höherer
Geſchwindigkeiten beſonders angenehm ſein wird. Der Verein
hat alſo eine rege Arbeitszeit vor ſich. W

Der Ziegenzüchter-Verein
hielt geſtern in der „Grünen Linde“ eine außerordentliche
Verſammlung ab. Es kamen beſonders interne Angelegen-
heiten und Futtermittelbeſchaffung zur Sprache.

Wertbriefverkehr mit Polen.
Wertbriefe werden bis höchſtens 1000 Frank be-

fördert. Nachnahme iſt nicht zugelaſſen, dagegen Eil-
beſtellung. Wertkäſtchen nicht ſtatthaft. Für den Verkehr
mit Polniſch-Oberſchleſien verbleibt es bei den bisherigen
Beſtimmungen.

Der neue Fünfhundertmarkſchein
iſt ein furchtbares Angſtprodukt. Hergeſtellt iſt er aus
beſſerem Schreibpapier, völlig weiß und nur die rechte
Seite läuft etwas bläulich-violett an; darin iſt ein Waſſer-
zeichen. Von der unbedruckten Seite aus lieſt man 500 Mark,
von der Druckſeite das ſchöne Wort, allegoriſch auf das
Geld hinzielend: Moos.

Es ſei darauf aufmerkſam
Noten nicht einmal mit einem

Die Jagd im Auguſt.
Für den Weidmann gibt es im Auguſtmond genügend

Abwechſlung. Der Rehbock ſteht ihm zu Gebote, der Feiſt-
hirſch, Rebhühner und Wildenten. Und wenn er im Ge-
birge Jagdrecht hat, dann kann er auch Gemſen verfolgen.
Der Rebhbock erſcheint jetzt auf den Waldwieſen, denen die
Ricke nicht fern iſt. Jetzt pürſcht ſich der Weidmann an

gemacht, einen Stoß dieſer
Schreibblock zu verwechſeln.

ihn heran, liſtig die Lockpfeife gebrauchend. Freilich, der
weidgerechte Jäger wird nicht jeden Bock in Beſchlag nehmen,
der vor ſein Rohr kommt. Er wird das ſchwächere Tier
noch ſchonen. Er wird ſich aber ebenſo hüten, ſein Revier
von guten Böcken zu ſäubern, da ſonſt die Aufzucht in
Frage kommt. Die Enten halten jetzt regelmäßig ihren
Strich ab in größeren Zügen. Abends und morgens kann
man ſie treffen, aber vorſichtig muß man gedeckt ſein, denn

die Ente merkt leicht jede Gefahr und weiß ihr dann zu ent-
gehen. An großen Seen mit ſumpfigem Rohrrand kann man
ſich leicht auf Schußweite an Enten heranpürſchen. Manch
fiſchender Reiher fällt dabei noch zur Beute, und mancher
Otter geht's an den Kragen. Auf manchem ſtillen Waldteich
liegen Scharen von Enten, auf manchem Tümpel lagern
ſie, manchem einſamen Graben. Auch die wilden Tauben
ſuchen oft hier Erfriſchung. Rebhühner ſitzen in den Lupinen-
feldern, auch im dichten Kraut der Kartoffeln. Der tüchtige
Jäger weiß genau, wieviel Völker ſein Revier birgt und
wie ſtark die einzelnen Rotten ſind. Er kennt auch ihre
Lagerſtätte. Es gibt alſo jetzt manche Beute für den
Schüten im Walde und auf den Feldern. Weidmannsheil!

e r 5Cin Hufruf des bundbundes,

Der Landbund der Provinz Sachſen veröffentlicht
in der neueſten Nummer ſeines Bundesorgans folgenden
Aufruf

Jn ſtets erneuten Vorſtellungen und Verhandlungen
hat der Provinziallandbund mit vollem Nachdruck den maß-
gebenden Behörden gegenüber auf die unüberſehbaren Ge-
fahren aufmerkſam gemacht, welche die gegen den Willen der
geſamten Landwirtſchaft Geſetz gewordene Zwangsumlage zur
Folge haben muß. Wir erkennen dankbar an, daß wir bei
den Verwaltungsbehörden unſerer Provinz wenigſtens ein
gewiſſes Verſtändnis für unſere berechtigten Beſchwerden
gefunden haben. Nachdem uns indes nunmehr endgültig er-
klärt worden iſt, daß eine Herabſetzung der Umlage für
unſere Provinz nicht möglich ſei, heißt es, die Landwirte
und den Städter vor der heraufziehenden Gefahr zu ſchützen!

Der Landwirtſchaft droht Untergang, wenn ſie in dieſem
und in kommenden Jahren eine einſeitig gegen ihren Willen
ohne jede Berückſichtigung der Ernte und der Geldentwertung
feſtgelegte Umlage erfüllen ſoll. Mag ſie wollen oder nicht,
ſie wird mit eiſerner Notwendigkeit zur Einſchränkung der
Getreideanbaufläche, zur Extenſivierung der BVetriebe, zur
Entlaſſung von Arbeitskräften gezwungen werden.

Die Folgen für den Städter ſind unüberſehbar: Ständig
ſinkende Jnlandsproduktion, Unmöglichkeit der Deviſen-
beſchaffung für Auslandsgetreide müſſen zur Hungersnot mit
allen ruſſiſchen Schreckniſſen führen.

Pflicht unſerer Landbundorganiſation iſt es, jedes Mit-
zu tun gedenke, erteilte der Reichspoſtminiſter folgende Ant-
wort „Die r des Altenburger Weſtkreiſes ſindam 7. Juli 1922 durch den Regierungekommiſſar in Roda s

den Wagen und an den alteſtellen bekannt. glied gegen zu hohe Veranlagung zu ſchützen. Benützt jede
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ſpeet e Handhabe, um eure Sache durch begründeten Ein
ruch bei den Beſchwerdeausſchüſſen zu vertreten!Klärt den Städter auf über die Zuſammenhänge; ver

daß der deutſche Bauer für die 214 Millionen Tonnen 4 och ſeine Cinigung unter den äuchverſtünclige

Umlagegetreide 55 Milliarden Mark, der aus
Flangwieriger und äußerſt lebhafter Diskuſſionen zu keiner

ſäumt keine Gelegenheit, um ihm klarzumachen,
daß Zwang von jeher die Erzeugung geſchädigt hat,

ländiſche VBaner für 2 Millionen Tonnen Auslands-
getreide dagegen 24,5 Milliarden Mark erhält,

daß die Geſamtkoſten der Reichsgetreideſtelle und der
Kommungalverbände 62 Milliarden Mark betragen,

daß alſo vie Verteilung des Umlagegetreides 1 Mil-
liarde Mark mehr koſtet, als das Getreide ſelbſt,

vaß der Preisunterſchied zwiſchen dem freien 4- Pfund
Brot und dem Marken-4-Pfund-Brot nur 10 Mark
beträgt,

vaß dieſe Wochenausgabe von 10 Mark für den Ver
braucher ſo viel bedentet, wie 1,70 Mark pro Perſon
und Tag, d. h.
t Liter Bier.

zu ſchaffen,
daß Brot und Kartoffelfragen nicht nach ſchwarzweiß

ſondern nur durch ein ernſtliches, ſachliches Zuſammenarbeiten
aller Berufsſtände,

ihr und nicht gegen ſie regiert wird.
v. Wilmowski, Vorſitzender.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Oberbergrat a. D. A. Führerf.

Dürrenberg, 9. Auguſt,

kurzem noch hier weilte, um die Grabſtätte

beerdigt.

Plötzlicher Tod.
Auguſt. Ein jäher TodRaßnitz, 9. ſetzte

ein vorzeitiges Ziel. Geſund und munter hatte ſie ſi uTiſch geſetzt und Mittagbrot verſpeiſt, als ſie plenieh Aber
Unwohlſein klagte und leblos vom Stuhle ſank.

herbeigeführt.

Feuer.

nun fleißig tätig, die angeſtrichenen Zündholzchen in die
Löſung der europäiſchen Schwierigkeiten noch ſchwieriger

eine Gründung der
J Zinkhütte in Betrieb gen
I Abtretung von Oberſchle

Dauer trieb auf deutſchem Boden.

Hierbei

munen

und Reich

der Plattform eines Wagens ein Paſſagier abſtürzte. Da

letzungen davon. Kurz vor Claust! ring gjähem Ruck. Der usthal hielt der Zug mit
Laterne zwei ſtarke Holzblöcke auf den Schienen geſehen.
Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß ſie vonbrecherhand mit dicken Eiſendrähten an n
ſcgigt waren.

Eine Zigeunerſchlacht.

gige Auguſt.jeüner ein Gelage. Hernach rempelten ſie die Dorfbe-wohner an, die ſich aber zur Wehr heen. Ein giegelei-
beſitzer hatte geſchäftlich in Bockelnhagen zu tun und wurde
unterwegs von Zigeunern zu Boden geſchlagen. Dabei,
fielen auch Schüſſe. Dieſe wurden in Brochthauſen gehört.
Die Burſchen eilten dem bedrohten Manne zu Hilfe. Es
entſpann ſich ein regelrechtes Feuergefecht. Jn Zwigne er

ielten die Brochthäuſer Verſtärkung. Die Schießerei ſetzte
fich fort bis Weißenborn. Ein Wagen wurde gänzlich zer-
trümmert. Man ſpricht von Toten auf ſeiten der Zigeuner.

Eiſenbahnunglück.
Stettin, 7. Auguſt. Auf Station Po litz dStettin, S e er Bahn-„Stettin-Großziegenore konnte er Semtteagg heim

ndrücken der Lokomotive an den Perſonenzug 485 der Loko
rühre die Lokomotive nicht rechtzeitig zum Stehen
i ehe der mit ar Stoß auf den Zug aufer und ein Poſtbeamter w eblich, 25Perſonen leichter verletzt. ren erhebt

Verbrecheriſcher Ueberfall.

f Orlishauſen, 5. Auguſt. Als ein Arbeiter aus Orlis-
hauſen von Vogelsberg heimkehrte, wurde er aus dem
Straßengraben von einem Wet i gelagerer angeſchoſſen.Nichtsahnende wurde in der Schläfegegend e Der

denn h W ungewiß. Es iſt er-tie verbrecheriſchen A ändſtraße in Thüringen a rage auf offener
Mord und Selbſtmord im Wahn.

Werzig (Saar), 5. Auguſt.2 Der Mühlenbeſi iſeine Frau und vier Kinder n h cheg
J onaten bis 16 Jahren, wurden in ihrem Schafzimmer mit

urchſchnittener Kehle als Leichen aufgefunden. Der Mann
hinterließ einen Zettel, auf dem er bemerkte, man möge
m verzekhen. er ſei ſchwer krank und wiſſe nicht, was

Peutet Waro einer Tafel Schokolade oder Kerichte darüber, daß England einige Punkte des Pro
Weiſt überall darauf hin, daß die Landwirtſchaft ſich gramms Poineares angenommen habe, werden offiziell de

immer wieder und auch jetzt noch bereit erklärt hat, in
freier Selbſtverwaltung Getreidereſerven für die Regierung

Srot, ſchwarzrot-gold, oder Sowjetrot geregelt werden können,

unter Vorſitz des Präſidenten im Elyſee.

2 Der frühere Direktor der hie-4Peer Saline nachmallige Direktor der Saline zu Schönbeckg
err Oberbergrat a. D. Führer, iſt, nachdem er erſt vor

ſeiner auf

F. C 4 2c t emg Staatswälder auf dem linken Rheinufer erfolgen.blühenden Leben der jungen Frau des Herrn Grahneis hiergſSinie dürfte an alsdann, wenn a de ſicht zum Ziele
Fführen ſollte, die Aufrichtung der beiden Zollſchranken am

Nach ärzt-lichem Befunde hatte ein Herzſchlag den plögnichen Tor

Völkerbund

Jn Brochthauſen veranſtaltetenſſer- Caſpary aus Brandenburg a. d. Havel gewählt.

c e Se

Letzte Vepeſchen

London, 10. Auguſt. Die Sachverſtändigen haben trotz

Einigung gelangen können. Wenn von ſeiten Frankreichs

Konſerenz abgebrochen.

wird zugegeben,
Jn offiziellen engliſchen Kreiſen

j angeſehen werde.

mentiert.

Millerand empfiehlt Feſtigkeit,

ſich entſchloſſen habe, einen Kabinettsrat abzuhalten. Die
ſich heute vormittag

Wie „Petit Pariſien“ aus London berichtet, ſoll Poin-
Feare ſchon geſtern ein Telegramm des Präſidenten Millerand
erhalten haben, in dem dieſer Feſtigkeit empfiehlt.
F nachmittag Kach dem engliſchen Kabinettsrat würden Poin-8
Feare und Lloyd George eine Unterredung haben.

ßer belgiſche Permittlungsvorſchlag.

dann dürfte die

Rhein und im Ruhrgebiet als Sanktionen beſchließen.

Ber heutige Bollarſtund: 857
Berlin, 10. Aug. (Eig. Drahtber.)

heute vorbörslich 8709 880, um 12 Uhr mittags 8572

Die Ausweiſungen gus dem Eſaß,
Paris, 10. Aug. (Eig. Drahtber.)

ren gegen die Balfour-Note,
London, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht).

Oxford-Townhall

augenblickliche Konferenz die

reduziert 2. fürmüſſe ein Moratorium von genügender
i werden: 3. Deutſchland müßte in denaufgenommen werden und 4.

werden,etwas getan

Fins Geſicht ſehen.
wenn Deutſchland bankrott würde.

MWaßi gemeinſchaft von Crispien bis ösreſemaunn,

Schneidemühl, 10. Aug. Auf dem Provinziallandtag
der preußiſchen Grenzmark PoſenWeſtpreußen, der zu ſeiner
ferſten Tagung in Schneidemühl zuſammentrat, hat ſich eine
Wahlgemeinſchaft gebildet, welche Deutſche Volskpartei, Zen-
trum, Demokraten, Mehrheitsſozialdemokaten und Unab-
hängige umfaßt. Mit Hilfe dieſer Wahlgemeinſchaft, die
über achtzehn gegen lelf deutſchnationalle Stimmen verfügt,
wurde zum Präſidenten (ein Sozialdemokrat gewählt.' Der

lition von Criſpien bis Streſemann in die wenig erſtrebens-
fwerte Tat umgeſetzt hat.

Ipreußen wurde mit 18 gegen 11 Stimmen der Bürgermeiſter

Rieſendiebſtahl Berliner Brotkarten.
Verlin, 9. Aug. Jn der letzten Nacht ſind aus der

Brotkartenausgabeſtelle Pankow Brotkarten mit über 70 000
Nummern geſtohlen worden. Für Wiederherbeiſchaffung der
Brotkarten und Ermittelung der Täter wird eine Belohnung
von 10 000 Mark ausgeſetzt

Handel und Derkehßr,
Dollar 815 Mark.

Berlin, 8. Auguſt. New York hatte den Markkurs mit
0,13 cts. gleich einer Parität von 769 M. gemeldet, aber
Dollarnoten ſetzen mit 785 Mark erheblich über Parität
ein. Jn den Vormittagsſtunden und an der Börſe um-
laufende Gerüchte, wonach die Londoner Kpnferenz bereits
auseinandergegangen ſei, erwieſen ſich zwar als unzu
treffend, führten aber zu einer weſentlichen Verſteifung
der ausländiſchen Zahlungsmittel. Dollarnoten konnten vor
übergehend bis auf 817 Mark anziehen, um ſich zu Beginn
der Börſe auf 802 zu 805 M. zu ſtellen. Es wurden gleich
falls zu Beginn der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland
mit 31 650 M., London mit 3650 M., Schweiz mit
15 550 M., Paris mit 6630 M., Belgien mit 6260
Jtalien mit 3730 M., rumäniſche Leinvten mit 810 M.
deutſch öſterreichiſche Noten mit 1,65 M., ungariſche Notenmit 47 Mark, polniſche Noten mit 11,65 M Außerdem
ſtellten ſich: Chriſtiania auf 14 050 M., Kopenhagen auf
17 600 M., Stockholm auf 21 350 M., Prag auf 1950 M.
und Budapeſt auf 48 M.

„„Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf un
lter 769 M. und gegen 4 Uhr auf 800 M. Jn den
ren Nachmittagsſtunden zogen Dollarnoten auf 815

an.

wie bisher, die Führung behielt.
keine reduzierten Forderungen vorgelegt werden, wird die

Konferenz un unjeventuell ergebenden Folgen und anläßlich der neuen ſtarkendaß ein Stillſtand der Konferenzarbeith
nahezu ſicher ſei und daß die Kriſe als außerordentlich ernſt

Den Sachverſtändigen war es bis jetzt

Die ſonſt ſo beliebten Gebiet
S

S

4 2 rZ meiſtens auch feſte Schiffahrts-papieren gewannen Baltimore 34090 und von Schiffahrts-

Faktien n Höherbewertudie außerordentliche HöherbeweHeute die neue 30proz. Preiserhöhung, die zur Folge hatte, daß
Deutſche Kaliaktien um 60

ſche Konſols um 20 gebeſſert.
wurde die 42 proz.
Zum 85 Prozent und die

Paris, 10. Auguſt. Ueber den belgiſchen Kompromiß vor 10000 im Kurſe geſteiseß eher gegen Schatzwechſel 5,50 und
ieſigem Friedhofe ruhenden lieben Toten zu beſuchen, plö ſchlag erfährt der Sonderberichterſtatter des „Echv de Paris“, fo bi 0s perſtorben und wird heute auf hieſlgem Frierhoſe Ielgien dürfte zuerſt empfehlen, die geplaute 26prozentige darüber gegen Efferten 4 Fſenſchluß traten z. T. ſehr

ſehr feſte Haltung.

bis 1670, Oberſchleſ.
neuer 1250 1220, Gerſte, Sommer- alte 1600, neubis 1550, Winter 1220 1200, Hafer, Märk. 1540 bis

ierteä 1530,Der Dollar noti rten 1286 1500
bis 4350, Roggenmehl 2950-
ZRoggenkleie 950. Raps 2600-
S Erbſen, Viktoria- 2300

Wie die Blätter Futter-
melden, ſind den zur Ausweiſung beſtimmten Deutſchen im Rapskuchen

J Elſaß die Ausweiſungsbefehle nunmehr zugeſtelllt worden. Sſchnitzel 1070—1090, Torfmelaſſe, 30/70. 610620.
„u. Sp. V. Oebles, Kl. Corbetha hatte vor acht Tagen

Lord Greyg
führte gelegentlich einer Rede, die er am Mittwoch in der hardt- Brauerei naheſte

hielt, u. a. aus, die Balfour-Note habe
das Gefühl des Mißbehagens geſtärkt, der Regierung für die

Hände gebunden und dies
der Oberſpree von der Deutſchen Metallhandel A.G. die

müßte
um Deutſchland wieder auf dies

Füße zu ſtellen. Er betonte ferner, die franzöſiſche öffent-2614 Schafe,
liche Meinung müßte endlich den Tatſachen einmal offengaus dem Memelgebiet.

Frankreich würde am meiſten leiden,

Provinziallandtag iſt das erſte Parlament, welches die Koa-

Zum Landeshauptmann der Grenzmark Poſen-Weſt-F

Die Packer ermäßigten ihre Forderungen auf 29
für Pure Lard Tierces, doch trat dieſes für den deutſchen

Die Mark in New Hork erheblich abgeſchwächt.

Die deutſche Reichsmark notierte an der New Yorker
Börſe 0,125 éts. Das entſpricht einem Dollarſtand von
rund 795 M.

Kataſtrophenhauſſe an der Effektenbörſe.
Berlin, 8. Auguſt. Die vom Montanaktienmarkt aus

gehende ſtürmiſche Aufwärtsbewegung hat jetzt auch auf die
übrigen Effektenmärkte übergegriffen, wenn auch der erſtere,wie ſf geh Das Geſchäft geſtaltete
ich angeſichts der Ungewißheit des Ausganges der Londonern nd der ſih aus ihr für unſer Wirtſchaftsleben

Kursſteigerung der Auslandsdeviſen ſehr lebhaft. Am er
heblichſten waren die Preisſteigerungen, wie bereits geſagt,
wieder am Montanaktienmarkt, auf dem Eſſener Steinkohlen

r Avance von 7300 Hohenlohe vorübergehend
und Laurahütte und Riebeck von un
smannröhren von 400060 und Rom-

Jhnen ſchloſſen ſich mit Kurs
Buderus und Kattowitzer an.

chwäche neigten, waren ſpäter-
ſtigen Jnduſtrieaktien wurden

Maſchinen, Waggon undi tien derFarbwerte und die Aktien is zu 10000 höher bewertet,

Paris, 10. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Miniſterpräſident
Poincare hat geſtern den Präſidenten der Republik, Mille-

Frand, über den Stand der Beratungen unterrichtet und ihndaß die Landwirtſchaft ſich ſelbſt und damit die ErFerſucht, einen Miniſterrat einzuberufen, da Lloyd George
nährung unſeres Volkes nur durchhalten kann, wenn mit

franzöſiſchen Miniſter verſammelten

um mehr als 2000 ee der erxotiſchen und hier
ungariſchen und türkiſchen

obſchon bei ihnen
Valuta-

als 400096 und

beſonders der n beetuchlaſſigt
en ziemli ernaten W vorherrſchte. VonHaltung

e Elbe über 23000, Erwähnenswert iſt auch
ung der Kalipapiere, auf

000 anziehen konnten.
waren wenig verändert, 4proz. Preußi-

Von e ree erOeſterreichiſche Staatsanleihe von
4 proz. Oeſterreichiſche Goldrente

Reichsanleihen

Tägliches Geld wie bis

ichen BörſenſGegen den amtlichen ſen tlich in Montanwerte
erhebliche Kursabſchwächungen nament! tIgenügen, um Deutſchland auf den „rechten“ Weg zu bringen, ein. Sonſt behielten Jnduſtriewerte im allgemeinen ihre

eſchlagnahme der Staatsbergwerke und
Jn dritter

Auch deutſche Anleihen zogen zum
Schluß an.

Berliner Produktenmarkt vom 9. Auguſt.
Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen, Märk. 1680

1640, Roggen, Märk. alter 1250,
eue 1575

1475, Mais ohne Prov. Angabe prompt
loko Berlin 1360 1350, Weizenmehl 4100

3200, Weizenkleie 900-925,
2700, Leinſaat 2600--2700,

2500, kl. Speiſe- 1900 bis 2000.,
1500 1600, Peluſchken 1400--1500, Acerbohnen

1400 1500, Lupinen, blaue 810—840, gelbe 1050 1200,
950 986, Leinkuchen 1300—1350, Trocken

Pomm.

Ausdehnung der Engelhardt-Brauerei.
Die überwiegende Aktienmehrheit der Bierbrauerei Kel
iſt, wie aus Halle gemeldet wird, auf ein der Engel-Jede a gendes Konſortium übergegangen.

Eine Zinkhütte bei Berlin.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt in Oberſchöneweide an

A.G. Deutſcher Eiſenhandel iſt, eine
ommen worden. Es iſt das nach der
ſien wieder der erſte Zinkhüttenbe

Berliner Viehmarkt vom 9. Auguſt.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1538 Rinder, 1450 Kälber,

5461 Schweine, 50 Ziegen, 296 Schweine
Preiſe für einen Zentner Lebend-

Igewicht: Ochſen 3200- 3700 Mark, Bullen 32004100 Mark.
Kühe 2200--4200 Mark, Kälber 3500--5600 Mark, Schafe
52500-4800 Mark, Schweine 7200--8200 Mark, Ziegen
2400——-2500 Mark. Der Handel verſief in allen Gattungen
glatt, ausgeſuchte Rinder, Kälber, Schafe und ſchwer fette
Schweine über höchſte Notiz bezahlt.
Weitere Preisſteigerung am Fettmarkt vom 9. Auguſt.

Butter: Die Preiſe ſteigen ſprunghaft, da die Zu
fuhren faſt ganz aufhören und die Nachfrage infolge der
Knappheit dringend iſt. Die heutige amtliche Notierung
iſt pro Pfund erſte Qualität 145 Mark, zweite Qualität
130 bis 135 Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden weiter um 13 Mark
pro Pfund erhöht und betragen 90 bis 101 Mark pro
Pfund je nach Qualität.

Schmalz: Der Konſum war beſſer, da die Klein-
ändlerkundſchaft inzwiſchen ihre Vorräte ausverkauft hat

und um Ware zu erhalten, die gefordert Preiſe bewilligt.
Dollar

Mark infolge neuerlicher Erhöhung der Deviſen nicht in Er-
ſcheinung. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 114 Mark, Pure Lard in Tierces 124 Mark, do.
in Firkins 125 Mark, Berliner Bratenſchmalz 123 Mark.

Speck: Rege Nachfrage bei geringem Angebot.
Die Hauſſe am Häute-, Leder- und Schuhmarkt.

(Scharfe Preisſteigerung für Schuhwaren.)
Die wilde Jagd nach rohen Häuten und Fellen geht

weiter. Die letzten Häuteauktionen brachten eine erneute
erhebliche Aufwärtsbewegung in allen Gattungen und ein
Ende dieſer Hauſſe ſcheint vorerſt noch nicht erreicht zu
ſein. Durch den Rückgang der Schlachtungen infolge der
hohen Fleiſchpreiſe iſt der Anfall an rohen Häuten gering
und deckt keineswegs die Nachfrage für den inländiſchen
Bedarf, ſo daß im Zuſammenhang mit der Unmöglichkeit der
Beſchaffung von Rohſtoffen vom Auslande infolge der
Deviſenentwickelung mit einer weiteren Verteuerung der in-
ländiſchen Rohware zu rechnen iſt.

m Ledermarkt die gleiche Erſcheinung. Das Ge-
ſchäft iſt äußerſt L art und die Ware knapp

Jn der Schühinduſtre iſt man ſeitens einzelner
Verbände ſchon dazu übergegangen, überhaupt nicht mehr
zu feſten Preiſen zu verkaufen. Der Verkauf erfolgt zu
freibleibenden Preiſen, ſo daß man auch hier ſehr bald eine

hantaſtiſche Preisgeſtaltung erleben wird.
Auf den letzten Auktionen wurden für 1 Pfund Groß-

i viehhaut bereits 130 Mark bezahlt.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(Nachdruck verboten.)

Wenn er den Voro vavon zu uoerzeugen wußte, daß
Zrmgard nur in bräutlicher Scheu zu ihrer Tante geflüchte
war, wenn er ſein Kind himmelhoch bat, zurückzukehren
xzd Moorys Antrag anzunehmen, dann war er vorläufig
erettet vorläufig die andere wor ja da mit ihrenKwivrüchen, ihrem Haß und exzenttiſchen Sinn.

Sie würde niemals Ruhe geben, ſondern zerſtören,
was er mühſam aufgebaut, ſich trennend zwiſchen ihn und
ſein geliebtes Kind ſtellen. Sie ſelbſt war ſo friedlos und
dsſe, und es bereitete ihr eine dämoniſche Befriedigung.
ren Schaden zuzufügen.

m gegen hre Angriffe zu ſchützen, hätte er die
Scweidungsklage einleiten, eine ge ſetzliche Trennung durch
len v.kſſen. Doch ſchreckte er vor einem ſo aufſehen
ertesauden Vorgehen are- auch wären möglicherweiſe
ehe diesbezüglichen Anſtrengungen vergeblich geweſen,
denn was er Julie vorzuwerfen hatte, gab keinen Grund
zur Scheidung.

Ueber kurz oder r würde der Zuſammenbruch alſo
doch erfolgen. Es blieb ihm die Möglichkeit, ſein Kind aus

ieſen uünhaltbaren Verhältniſſen zu befreien, nichts weiter.
enn dieſe ſchreckliche Stunde würde ſich wiederholen, aber

Zukunft zeigte ſich ihm wohl kein einziger Ausweg
mehr.nd wenn es ihm nicht gelang, Moorys Zorn und
Hochmut zu beſchwichtigen, dann dann war ſchon jetzt
alles verloren.

Sein Herz begann ſo unruhig zu klopfen, er fühlte
das Hämmern ſeiner Pulſe, die Gedanken verwirrten ſich,
es wurde dunkel vor ſeinen Augen.

Lange ſaß er wie gelähmt, ohne ſich zu regen. Doch
die Sorge um ſeinen Liebling riß ihn wieder empor. Von
neuem verſuchte er es, ſeine Gedanken zu ordnen, nachzu-

14)

maßen anzubieten 7 Beleidigte er durch ein ſolches Vor
gehen nicht den Mädchenſtolz ſeines einzigen Kindes? O,
wie bitter bereute er jetzt, am heutigen Vormittag nicht
eſprochen, Jrmgard nicht beſchworen zu haben, die

erbung des Engländers anzunehmen Sie hatte ein
ſo weiches, zärtliches Herz, ihm zuliebe würde ſie ſich ge
opfert haben.

Ein Frl welch ein grauſames, verhängnis
volles Wort, ſchon der Gedanke daran war kaum zu ertraägen,

Und wieder breiteten ſich dunkle Nebel über Petzolds
ringenden Geiſt, die Gedanken des armen Vaters ver
wirrten ſich, er hatte das Gefühl, als flattere ſein ver-
ängſtigtes Herz wie ein ſcheuer Vogel in ſeiner Bruſt au
und ab denn das war kein gleichmäßiges Klopfen mehr,
ſondern ein ruheloſes, heftiges Zittern, weit riß er dis
per auf und ſah doch nichts als eine gähnende, lichtloſe

efe.
Wie oft der unglückliche Mann noch aus dieſem Zu

ſtande halber Betäubung emporſchreckte, um gewaltſam die
Herrſchaft über ſeinen ringenden Geiſt zu erkämpfen, zu
un und jammernd zurückzuſinken, wer hätte es ſagen
önnen

Die Nebel wallten und webten, die Wolken zogen ſo
tief, daß ſie das hohe, ſtolze, alte Bankhaus zu berühren
ſchienen, und kein Stern ſchimmerte durch die finſtere Nacht,
der dem einſam ringenden Manne Rettung aus höchſter
Not verheißen hätte

Am nächſten Morgen wurde Howald durch lautes
Klopfen aus dem Schlaf geweckt. Er ſprang auf und
öſſnete und ſah gerade in das bleiche, verſtörte Geſicht des
alten Gabriel, der ſich kaum auf den Beinen halten konnte.

Schweigend zog Alfred ihn ins Zimmer. „Um Himmels
willen, Mann, was iſt geſchehen, wie ſehen Sie aus

Der Alte wollte ſprechen, aber die Stimme verſagte
den Dienſt. Nur ein paar gurgelnde Töne brachte er
hervor, bitterlich weinend ſank er auf den ihm gebotenen
Platz.

mmer und ote Wirtin wird hörchend ſm Korrihor ſtehen.
uchen Sie zu faſſen, Gabriel, und berichten Sie leiſe,

was Sie in dieſe furchtbare Aufregung verſetzt hat.“
Er winkte dem Alten, jetzt zu ſchweigen, und trat

hinter den Bettſchirm, denn die Wirtin hatte Kern und
brachte das Kaffeewaſſer herein. Eilig vervollſtändigte er
eine Toilette und zündete dann das Waſſer unter der
litzenden Meſſingmaſchine an.

Zur Vorſicht verriegelte er die Tür. „Nun ſprechen
T Gabriel, ich kann die Ungewißheit nicht mehr er-

agen.“
„Herr Petzold iſt tot,“ ſagte der Alte dumpf, „in ſeinem

Arbeitsſeſſel geſtorben, ach, ich habe das Schreckliche längſt
kommen ſehen.“

Howald ſtand, als habe ein Schlag ihn getroffen.
„Tot,“ wiederholte er erſchüttert, „o, mein Gott!“

Auch ihm verſagte die Sprache, und heiße Tränen
drängten ſich in ſeine Augen. Petzold hatte ſich ihm ſtets
gütig erwieſen, er betrauerte in ihm einen aufrichtigen,
wohlwollenden Freund. Doch was ihn noch heftiger be
wegte, war der Gedanke an Jrmgard. Sie hatte ihren
Pater mit kindlicher Schwärmerei geliebt und verehrt und
war nun ganz verwaiſt; ſie mußte dieſes Unglück am
ſchwerſten treffen.

Seine Hände flogen, während er Geſicht und Obetr-
körper in kaltem Waſſer badete, und die verſchiedenſten
Vermutungen beſtürmten ihn.

War ſchwere, aufrervenoe Sorge ſchuld an dieſem jähen
Ende Vielleicht hing der Tod des Bankiers ſogar
Kündigung des Depots zuſammen Es ſchien Petzold viel
daran zu liegen, den Engländer wieder umzufſtimmen und
ſeine Freundſchaft zurückzuerlangen.

(Fortſetzung folgt.)

denken.
Tat er recht daran, Jrmgard dem Engländer gewiſſer-

Reinhold Schünzel
Die letzte Stunde.

Bekanntmachung.
Vom 15. Auguſt 1922 an tritt eine Er-

höhung der Fahrpreiſe auf ſämtlichen Ueber-
landbahnlinien ein. Die neuen Preiſe für
Fahrſcheine, Gepäckſcheine und Zeitkarten ſind
an den Haupthalteſtellen und in den Wagen
veröffentlicht.

Merſebhurger
Ueberlandbahnen-Aktiengeſellſchaft.

e e tFreiwillige Auktion.
Sonnabend, den 12. Auguſt, vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“ in
Werſeburg, wegzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen
bar: 1 rotbraune Plüſchgarnitur (Sofa, 4 Seſſel,
4Polſterſtühle, ov. Tiſch -Mahagoni), großes Plüſch
u. and. Sofa, Kleiderſchränke, Glasſchrank, Ver
tikow, Schreibſekretär, Kommode, Spiegel mit Schrank,

Sohn

ſchlimr

Familien Nachrichten.
E. Scheibe,Geboren.

des
Scheibe und
geb. Kriſcher,

D

Weißenfels.

Geſtorben. Frl. Frieda

60 J., Raumburg; Karl

Edwin ZJliſch, 4 WMon,

geb. Brauer, Leipzig-Lin-
denau; Kurtchen Wöhl-
mann, 4 Jahr 6 Won,,
Werſeburg; Helene Klotz
geb. Heiſe, Merſeburg.

Pichel, Miteſſer!!
Raſen und Hautröte!

Ein einfaches wunder-
bares Mittel teile koſtenl.
mit. Genau angeben für
welchen Schönheitsfehler.
Frau M. Poloni, hannover

ne

Vermählt. Jakob Lind- e
J ner und Frau Käthe gebe
Koch, Kempten i. Allgäu

Lautenſchläger, 43 Jahr,
Raumburg; Bertha Raitſch,

Haupt, 57 Krauſchwitz;

Weißenfels; Helene Deubei

H 250 Schließfach 106.

in er

Dr. Arkhur u e
Frau Luzie

„Beruhigen Sie ſich,“ mahnte Alfred eindringlich, von
n Ahnungen erfüllt, „dies iſt nur in abgemietetes

Beimwollene Fahnenstoffe
schwarz rot gold

sind eingetroffen.
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Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

I

Eine gebrauchte

noch guterhaltene

zu kaufen geſucht.

Schrelhmaschine
Offerten unter G. W. 166 an die Exp. d. Ztg

EEEEEEEEEEIEEEEEEEIIBE)
Auszieh u. and. Tiſche, großer ovaler Tiſch, Rohr, eſtühle, Holzſtühle (für Gaſtwirle) Liege u. fahrb. 8salson hat begonnen. e r h rSee tebr m 4 Bänke, r 2eliſtellen m. Matratze u. Voden, Waſchtiſche, e z 2 S hSpiegel, 1 neue verſenkbare Rähmaſchine, neue un a Sä mtliche S p 0 rta rti k e e c u e
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Fern -Andra
Des Lebens u. der Liebe Wellen.

I Bettrs bualbah.
Donnerstag

den 10. bis 13. August

Erstklassige Kabarett- Abende
Gastspiel des beliebten Wiener
tlumoristen u. Vortragskänstlers

Alfred Thalhammer
vom Battenbergtheater in Leipzig

Martha Brenneé
von der Leipziger Volksbünhne.

Kapelle Edelman

G
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Höchste Preise
an Händler und Private

für

Lumpen, Knochen, Bücher,
Zeitungen und Altmetalle

zahlt stets

Frau Jrmisch,
dJohannisstrasse 16.

rtltletlth

O l. September gesucht.
Meldungen

Hälterstraße 4.

z

r

üchtiges Mädchen
für Küche und Hausarbeit

F2 in gut bürgerlichen Haushalt zum

r

2
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2
2

3
2
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Urinunterſuchungen

m eine Flasche lhres
Morgenurins

e wieder gesund werden köhnen.
a Sprechstunde in tlalle, im Hotel

wie Sie durch

Kommen Sie zur Untersuchung und bringen Sie

mit und ich sage, was und wo es lhnen fehlt und

fomöopathie und Naturheilkunde

s „Stadt Ueipzig“,jeden Donnerstag, vormittags von 9--12 und
nachmittags von 2--7 Uhr.

Paul Bohn, eilkundiger.

Altertümer
jeder Art, beſonders beſſ.
Glas, Porzellan, VBilder,
kauft Privatſammler zu
höchſten Preiſen. Offerten
unter E. 4379 an
die Expedition d. Blattes.

Herr ſucht
gut 3immer,
Offerten ut. F. A. 85

an die Exped. d. Blattes.

Möbl. od. leeres
zimmer per ſofort od.

ſpäter geſ.

Offert. u. S. S. 86 an
die Expedition d. Blattes

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter V. 87 an die
Expedition dieſes Blattes
Ehrliches, anſtändiges
Mädchen ſ. Schlafſtelle.

Angebote unt. A. G. 88
an die Exped. dieſ Bl.

990

n n S v
Ständiger Käufer

für
LumpenAltmetalle

Eiſen Knochen
Papier Felle alle Jorten

zu den bekannt hohen Tagespreiſen.

Abbrüche induſtrieller Anlagen

Freie Abholnnugjeden Quantum s
Bermarn heure

Merſeburg
Breiteſtr. b Hof (Biſchoffs Brauerei)

Telephon 663. Telephon 663.
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Beilage zu Kr. 186 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 10. Auguſt 1922

Cin Koſtſpietiges Geſchüßt,
Vertrag von Deutſchland unter-

zeichnet worden war, glaubte man auf der Gegenſeite
nicht nur ein ſehr gutes politiſches, ſondern auch ein
erfreuliches wirtſchaftliches Geſchäft gemacht zu haben; die
deutſche Großmacht war in politiſcher wie wirtſchaftlicher
Hinſicht abgetan, die Konkurrenz erledigt, der „Albdruck“
geſchwunden. Die fabelhaften Reparationsſummen würden
eine in jedem Betracht angenehme Einnahme bilden. Er-
leichtert atmete der Bürger diesſeits und jenſeits des Kanals
auf. Er hatte den Krieg „gewonnen“, und der Boche bezahlte
alles. So ſchien tatſächlich für die „Sieger“ das Tauſend-
jahrreich voll Ueberfluß und ungetrübter Freuden ange-
brochen zu ſein. Aber es kam anders, ſo ganz anders
als man es prophezeit hatte. Der Goldſtrom aus Deutſch-
land blieb aus oder floß doch ſo ſpärlich, daß es ein
Hohn war auf alle ſchönen Verheißungen. Die deutſchen
Waren blieben nicht vom Weltmarkt verbannt, ſie wurden im
Gegenteil ſtürmiſch begehrt. Die vorausgeſagte beiſpielloſe
Blüte in England und Frankreich wollte ſich nicht einſtellen.
Genau das Umgekehrte trat ein: wirtſchaftlicher Niedergang
in ganz Europa. Die Haß- und Vernichtungspolitik Frank-
reichs, ſeine ſanktions- und marſchbereiten Truppen am
Rhein richten nicht nur Deutſchland zugrunde, ſie machen
den Wiederaufbau ganz Europas unmöglich. England iſt
machtlos, ſeine „Kompromißpolitik“ ſucht das ſchlimmſte zu
verhüten. Frankreich von Sanktionen, von der Zer-
trümmerung Deutſchlands abzuhalten, und erreicht, daß
Deutſchland von der Reparationspolitik nach Frankreichs
Diktat langſam abgewürgt wird.

Gegen die franzöſiſche Gewaltpolitik beginnt ſich die
Welt aufzulehnen. Sie ſpürt die Folgen und fängt an
zu rechnen. Was nutzt die größte Handelsflotte, wenn weit
über 1 in den Häfen liegt.

Es iſt natürlich nicht möglich, eine genaue Gewinn-
und Verluſtrechnung des Verſailler Vertrages aufzuſtellen.
Aber aus einzelnen Angaben, aus der allgemeinen Lage läßt
ſich mühelos und mit Sicherheit ſchließen, daß die Entente
bereits ſehr viel mehr durch den Frieden von Verſailles
eingebüßt hat an wirtſchaftlichen Werten, als ſie je aus
Deutſchland als Wiedergutmachung herauszubekommen hoffen
kann. Zum Beweiſe nur zwei Nachrichten der letzten Tage.
Jm engliſchen Unterhauſe wurde mitgeteilt, daß die bis-
herigen von Deutſchland erhaltenen Reparationsſummen ge-
rade die Unkoſten für die Rheinlandbeſatzung deckten.
Geſchäft? Für die wenigen tauſend Mann und Offiziere
die im Rheinlande eine angenehme Sommerfriſche verleben,
zweifellos. Aber für England ſelbſt? Für den für dieſen
„produktiven“ Zweck ausgegebenen Betrag von 54 Millionen
Pfund Sterling gleich 1080 Millionen Goldmark hätte in
England mancher Schornſtein wieder zum Rauchen gebracht
werden können, wäre dieſe Goldmilliarde ſeitens deutſcher
Käufer in engliſchen Waren angelegt worden. Ebenfalls
im Unterhauſe teilte der Arbeitsminiſter mit, ſeit dem
Waffenſtillſtand bis zum 30. Juni d. J. ſei an Arbeitsloſen-
unterſtützung 88,7 Millionen Pfund Sterling gleich 1 774
Millionen Goldmark ausgegeben worden. Wohl auch recht
„produktive“ Ausgaben, zu denen noch die erheblichen Lei-

Als der Verſailler

ſtungen der Armenfürſorge hinzuzurechnen wären? Hätte
der Verſailler Vertrag nicht die Kaufkraft Deutſchlands
vernichtet, dieſer beträchtliche Poſten wäre für Englands
Wirtſchaft zu einem recht anſehnlichen Aktivum geworden,
ſtatt ihn nun zum Unterhalt unfreiwilliger Tagediebe ver-
wenden zu müſſen. Ein Geſchäft das Verſailler Unter-
nehmen? Daran dürfen wohl nur noch ganz wenige Un-
verbeſſerliche glauben, die meiſten zum mindeſten in
England wiſſen wohl heute, daß das „Geſchäft“ mit einem
ganz gewaltigen Defizit abſchließt, das keine „Sanierung“
je wieder einbringen kann.

Holitiſche Rundſchau
Argentiniſches Fleiſch.

Der Handelsbevollmächtigte der argentiniſchen Regierung
Dr. Bartholomeo Daneri iſt nach Buenss Aires zurückgereiſt,
nachdem die Verhandlungen, die er im Auftrage ſeiner Re
gierung mit deutſchen Syndikaten, an deren Spitze die
Fleiſcheinfuhr- Geſellſchaft in Hamburg ſteht, zum vorläufigen
Abſchluß gekommen ſind. Jn kürzeſter Zeit wird ſich ein
Vertreter der Fleiſcheinfuhr- Geſellſchaft nach Argentinien
begeben, um die Schlußverhandlungen an Ort und Stelle zu
führen. Jn Ausſicht genommen iſt vorläufig ein Mindeſt-
import von 100 000 To. lebendes Vieh und 100000 To.
Gefrierfleiſch, die auf deutſchen Schiffen verfrachtet werden
ſollen. Für die Zahlung ſind ſowohl Baarzahlung wie Güter-
lieferung, ſowie Konſignationsſendungen in Ausſicht ge-
nommen. Nach Anſicht der Sachverſtändigen wird es mög-
lich ſein, das argentiniſche Fleiſch jeweils um' ein Drittel
billiger als deutſches, zu liefern.

„Kein Einlaß für Deutſche und Hunde“.
Kürzlich wurde in der deutſchen Preſſe bekanntgemacht,

daß die Regierung in Auſtralien es ablehne, deutſche Kon-
ſulate in Auſtralien errichten zu laſſen. Jn der deutſchen
Preſſe wurde die Maßnahme damit begründet, daß die
Auſtralier die deutſche Konkurrenz fürchten.

Wer im Verkehr mit Ausländern ſteht, der wird
allerdings bald anderer Meinung ſein. Es iſt nicht die
Furcht vor der Konkurrenz deutſcher Ware, die die fremden
Nationen uns teilweiſe verſchließt, ſondern die Beſorgnis,
daß deutſche Seeleute und deutſche Kaufleute den azigen
blicklichen Geiſt Deutſchlands in fremden Staaten verbreiten.
Es iſt natürlich Ken fälſchlich die Anſicht verbreitet, als
ob die meiſten Deutſchen Bolſchewiſten geworden wären,
und mit den Angehörigen der ruſſiſchen Sowjetregierung
ſympathiſierten.

Folgendes kleine Erlebnis mag dieſe Annahme bekräf-
tigen: Jm vergangenen Jahre lag ein deutſches Handels
ſchiff in Alexandria. Die deutſchen Seeleute verſuchten
ſich am Lande zu beluſtigen, waren aber nicht wenig erſtaunt,
als an allen beſſeren Lokalen eine Jnſchrift angebracht
war, nach welcher das Betreten der Räume Deutſchen und
Hunden nicht geſtattet ſei. Ein anderer Deutſcher befragte
ſchließlich einen befreundetten Makler nach der Urſache dieſer
empörenden Maßnahme. Letzterer teilte ihm mit, daß die
Regierung und auch die Bevölkerung in Alexandria be-

fürchtet, es möchten deutſche Seeleute die augenblicklich in
Deutſchland herrſchenden Anſichten auch in Aegypten ver-
breiten und das Volk aufwiegeln. Als ihm erwidert wurde,
daß doch nicht alle Deutſche Bolſchewiſten, Räuber und
Mörder wären, wurde ihm darauf erwidert. daß man den
Deutſchen nicht trauen könne, zumal ſie im Jahre 1918
gemeutert und namentlich in Kiel ihre eigenen Offiziere
erſchoſſen hätten.

Es wird lange Jahre dauern, ehe im Auslande der
Deutſche (wieder ſeine geachtete Stellung einnimmt. wie
es vor dem Kriege der Fall war. Erſt dann wird das
Ausland wieder Vertrauen zu uns faſſen, wenn ſich alle
Deutſchen wwon dem Jrrglauben der Kommuniſten losſagen
und wieder zu den alten, guten Sitten zurückkehren, die
unſere Vorfahren in der ganzen Welt geehrt und beliebt
machten.
Deutſchlands bisherige Viehlieferungen an den Feindbund.

Auf Grund des Verſailler Vertrages ſind, wie wir von
amtlicher Stelle erfahren, bisher an Vieh als Entſchädigung
für Kriegsverluſte geliefert' worden: 143 525 Pferde, 175 606
Rinder, 209231 Schafe, 21441 Ziegen und 246 700
Hühner. Noch zu liefern ſind 81 712 Pferde, 92 100 Rinder,
77 400 Schafe.

Zunahme der Geſchlechtskrankheiten im beſetzten Gebiet.
Eine der ſchlimmſten Begleiterſcheinungen der Verwen-

dung farbiger Truppen bei der Beſetzung des Rheinlandes
iſt die geradezu erſchreckende Zunahme der Geſchlechtskrank-
heiten unter der dortigen Bevölkerung. Nach einer Statiſtik
hat ſich die Zahl der Geſchlechtskrankheiten in den letzten
e gegenüber der Vorkriegszeit geradezu verdrei-

acht. TMoskan an der Arbeit
Von zuverläſſiger Seite erhält die „Hall. Ztg.“ eine

Nachricht aus Magdeburg, die eine Weiſung der kommuniſti-
ſchen Partei an ihre Mitglieder ſein ſoll. Sie lautet:

„Die politiſche Unfähigkeit der Rechtſer iſt doch unſer
beſter Bundesgenoſſe, handeln zu rechter Zeit iſt nicht ihre
ſtarke Seite. Durch die ruſſiſch-antiſemitiſche Bewegung
hatten ſie es dahin gebracht, daß unſere Stellung ins Wanken
geraten war. a kam die Ermordung Rathenaus, für uns
die rettende Tat. Selbſtverſtändlich auf Rechtſer-Jnitiative
geſchoben. Die weitgehende ren dieſer Tat gibt
uns (bei gleichzeitigem Hochtreiben des Dollars) die
in die Hand, bereitet ſie zu Aktionen vor und macht die Mit
läufer der Rechtſer flüchtig. Was aber noch wichtiger iſt, wir
haben Handhaben, die Organiſation. der zu zer-ſtören, die ernſtlichen Gegner zu Tode zu befördern. or
läufig glauben unſere Gegner noch nicht an den Ernſt der
Sache. Das wird anders werden, wenn die erſten Köpfe
der dicknaſigen Agrarier in den Sand rollen. Durch unſere
Spione ſind wir gut über die rechtſerſchen Geheimbünde
unterrichtet und wir werden zufaſſen, wie in. Rußland. Jm
einzelnen iſt ſo zu verfahren:

Bei Demonſtrationen iſt dahin zu wirken, in den Be
ſitz von Waffen zu gelangen (Schützengilden, Waffenläden,
Kaſernen), ferner von Geld (Banken, Sparkaſſen), dann



ſind die bürgerlichen Zeitungen lahm zu (legen, ferner ſämt
liche Transportmittel völlig in unſere Hand zu bringen
(Autos, Eiſenbahn), endlich die elektriſchen Werke zu be-
ſetzen

Der ruſſiſche Thronprätendent. Großfürſt Kyrill der Erbe
der Romonofſs.

Der ruſſiſche Großfürſt Kyrill, ein Enkel des Kaiſers
Alexander II. und Vetter des ehemaligen Zaren Nikolaus,
läßt in der franzöſiſchen Preſſe eine Erklärung des Jnhalts
veröffentlichen, daß er nach dem Erbrecht das jetzige Ober-
haupt der kaiſerlichen Familie der Romanoffs und infolge
deſſen Thronanwärter ſei. Er ſtellt ſich als ſolcher an die
Spitze der Aktion, die die Ordnung in Rußland wiederher-
zuſtellen beſtimmt ſei. Er hoffe, daß Nikolaus II. noch
am Leben ſei und den Thron wieder beſteigen werde. Falls
der Erbprinz Alexis ſowie der Großfürſt Michael verſtorben
ſein ſollten, werde Kyrill ſich dem Generalſtab (Zemſky
Sobor) unterwerfen, um ſeine legitimen Rechte durch dieſen
beſtätigen zu laſſen. Sein Ziel ſei, Rußland den Frieden
wiederzugeben und ihm volle Amneſtie zuteil werden zu
laſſen. Er wäre glücklich, wenn Großfürſt Nikolai Nikolaje-
witſch ſich an die Spitze der Armee ſtellen würde.

e

Die Turiner „Stampa“ meldet, daß der König von
Jtalien bei Gelegenheit ſeiner vor kurzer Zeit erfolgten Be-
ſuches in Kopenhagen auch der ZarinMutter ſeine Auf-
wartung machen wollte. Die alte Kaiſerin gab jedoch eine
abſchlägige Antwort mit der Begründung, „ſie könne nicht
den Beſuch eines Mannes empfangen, der in Genug den
Mördern ihres Sohnes die Hand gedrückt habe.“

Univerſitätsſtreit in Sofia.
Seit drei Monaten, wenig nur bekannt im Auslande,

hat die 1888 gegründete Univerſität in Sofia ihre Tore
eſchloſſen, und es finden keine Vorleſungen mehr ſtatt.Die Sofiater Univerſitätsprofeſſoren ſind in Streik getreten,

und die Mehrzahl der Studenten, ihre Profeſſoren in dem
Streitfalle unterſtützend, haben ausländiſche Univerſitäten
bezogen. Es darf angenommen werden, daß zurzeit aufpeinſchen und öſterreichiſchen Hochſchulen, die immer ſchon

von den bulgariſchen Studenten und bei den heutigen
Valutaverhältniſſen ganz beſonders bevorzugt wurden,

egen 6—-7000 bulgariſche Studenten immatrikuliert ſind.
ehrere Urſachen führten zum Streik: Der Konflikt ent

brannte, als der Kultusminiſter ein neues Univerſitätsſtatut
erließ. Darin war u. a. verfügt, es ſollten bei Neu-
berufungen auch die Studenten um ihr Urteil befragt
werden. Einen weiteren Hauptſtreitgegenſtand bildet das
Vorgehen des Miniſters gegen verſchiedene Privatdozenten,
deren außeramtliche politiſche Betätigung dem Miniſter An-
laß geben ſollte, ſie vom Lehramte zu entfernen. Dagegen
proteſtierte der Senat und trat geſchloſſen in den Streik.

Turnen, Spiel und Sport
Hermania-Caſſel in Merſeburg.

Dem Sportverein 99- Merſeburg iſt es gelungen, auch für
den kommenden Sonntag eine rag Ligamannſchaftu verpflichten. Diesmal iſt es eine if des weſtdeut-
ch en Verbandes, die ſich dem Merſeburger Sportpublikum

vorſtellen will. Hermania-Caſſel iſt durch ſeinen 3.
Tabellenplatz im Caſſeler Kreiſe als gute Ligamannſchaft
qualifiziert. Das letzte unentſchie ne Ergebnis gegen Kaſſels
führende Ligaelf g (1: 1) beweiſt, daß Hermaniaeinen zu fürchtenden gner abgibt. Auch die glänzenden

Unparteliſchen Dr. Vaunwens nicht anzuerkennen.

daß das Merſeburger Sportpublikum den Kampf zweier
ebenbürtiger Gegner wird zu ſehen bekommen. Wir können
es nur begrüßen, daß gerade hier in Merſeburg eine Mann-
ſchaft der weſtdeutſchen Liga ein Gaſtſpiel uns vorführen
will. Wir glauben beſtimmt, daß der gute Ruf, den weſt-
deutſche Ligamannſchaften genießen, auch hier ſeine volle
Beſtätigung findet.

Hamburg nicht Deutſcher Fußballmeiſter?
Der deutſche Fußballbund ſcheint die Entſcheidung des

V Nachrichten zufolge ſoll ſich der Hauptſpielausſchuß ſchon mit
Anſetzen eines neuen Treffens zwiſchen Hamburger Sport
verein und 1. F. C. Nürnberg beſchäftigen um den Titel
Deutſcher Meiſter“ endgültig zu vergeben. Hoffentlich wird

ein Spielplatz gewählt, der allen Anforderungen
enügt.

e

Stockball.
Sportverein 99 II Domgymnaſium.

Am Freitag, den 11. Auguſt, abends 6 Uhr, findet
auf dem Kaſernenhofe das Rückſpiel obiger Gegner
ſtatt. Das erſte Spiel endete unentſchieden (2: 2): es ſteht
zu erwarten, daß das Ergebnis auch diesmal nur knapp
zu Gunſten der einen oder der anderen Partei ausfallen
wird. Die ſchnellere Mannſchaft wird das Spiel für ſich
entſcheiden.

Waſſerball.
S. V. 1899 I gegen vika de S. V. „Saale“ I Halle

Mit dieſem Siege gegen die zweitbeſte Mannſchaft von
Halle konnte die 99er Waſſerballmannſchaft am Dienstag
Abend, zurückkehren, wohl der größte Erfolg, den unſere
Merſeburger Schwimmer bisher errungen haben. Die wieder
mit Ulrich als rechten Stürmer ſpielenden 9Ler lieferten
der in ſtärkſter Aufſtellung ſpielenden Saale- Mannſchafteinen hervorragenden Kampf, wie man ihn ſelbſt in Halle

nicht oft zu ſehen bekommt und der die ea 300 Zu-
ſchauer zu lauten Beifallskundgebungen hinriß.

Zu Beginn des Spiels finden ſich die Merſeburger in
folge der eigenartigen Stromverhältniſſe nicht recht zu
ſammen und Schönig im Tor muß 3 unhaltbar einge
ſchoſſene Bälle paſſieren laſſen. Allmählich werden die 9 er
aber immer beſſer, ohne jedoch den glänzenden Hallenſer
Torhüter zu überwinden. Nach Halbzeit ein ganz vorändertes
Bild. Die Merſeburger gewinnen infolge ihrer größeren
Ausdauer immer mehr die Oberhand und bald kann der
Mittelſtürmer Witt durch einen ſchönen Schuß unter die
Latte das erſte Tor erzielen. Gleich darauf geht Breitung
über das ganze Spielfeld und ſendet zum zweiten Male
ein. Das 3. Tor erzielt Ulrich, während das vierte Tor
durch einen 25-Meter-Schuß Breitungs fällt. Trotz der
Ueberlegenheit ſind den 99ern keine weiteren Erfolge ver
gönnt, da der Saale-Torhüter glänzend abwehrt und außer-
dem 99 von reichlich Pech verfolgt iſt. So z. B. ſchießt
Witt viermal hintereinander an die Querlatte. Kurz vor
Schluß noch ein Durchbruch des Saale-Sturmes, doch
meiſtert Schönig den ſcharfen und plazierten Schuß in
beſtechender Manier. Unter ſtarkem Beifall der Zuſchauer
kann 99 als Sieger das r verlaſſen.

Die 99er Mannſchaft wird von Spiel zu Spiel beſſer,
eine h des ſtrengen Trainings, und dürfte bald einen
ſtarken Gegner n zumal der Verein auch im Winter
regelmäßig im halliſchen Stadtbad üben wird. Es iſt ja auch
nur wünſchenswert, wenn der ſchöne und vor allem ſehr
geſunde wimmſport in Merſeburg immer noch mehr ſich

Leiſtungen der 99er gegen Pfeil-Nürnberg bürgen uns dafür, einbürgert. W.

Bunte Zeitung
Großmutter, Mutter und Kind gleichzeitig in den

Flitterwochen.
Jn dieſen Tagen wurde in London Baron Louis M.

van Reigersberg Versluys, ein holländiſcher Huſarenvffizier
mit Miß Buriel L. Ronalds Conkling aus Newyork ge-
traut. Die Zeremonie bildete den Abſchluß einer Reihe von
Hochzeiten, die im Laufe von vier Wochen Großmutter,
Mutter und Enkeltochter vor den Traualtar geführt haben.
Frau Conkling, Hie Mutter der in London getrauten
Baronin, war am 1. Juli die Gattin des angeſehenen Neu-
yorker Rechtsanwalts William Holden geworden und am
29. Juli hatte deren Mutter, die Witwe eines Malers, im
Alter von 79 Jahren, dem General Kneeland Stillman,
der auch ſchon über 70 Jahre alt iſt, die „Hand fürs Leben
gereicht“.

Der unendliche Weltraum.
Von der Unendlichkeit des Weltraumes ſpricht Pro-

feſſor Dr. Riem in der Monatsſchrift „Unſere Welt“. Wir
wiſſen, daß das Sonnenlicht etwa 8 Minuten braucht, ehe
es auf die Erde gelangt. Von einem Lichtjahr vermögen wir
uns ſchon gar keinen greifbaren Begriff zu machen. Die
Sternenkundigen rechnen aber mit noch weit größeren Ent-
fernungen. Aber auch die Wiſſenſchaft hat ihre Grenzen.
Entfernungen, die größer ſind, als etwa 100 Lichtjahre,
laſſen ſich überhaupt nicht mehr meſſen. Schon die
Grenzen unſeres Milchſtraßenſyſtems, die auf einige tauſend
Lichtjahre angeſetzt werden müſſen, ſind unmeßbar weit ent-
fernt. Und doch haben wir keinen Grund anzunehmen, daß
irgendein unſeren Jnſtrumenten zugängliches Gebilde nicht
zu unſerem Syſtem gehört. Der Aſtronom Charlier meint,
daß wir von einem anderen Sonnenſyſtem vorausgeſetzt,
daß ein ſolches überhaupt exiſtiert unmöglich Kunde haben
können. Denn die Entfernung eines ſolchen von dem
unſrigen würde ſich verhalten wie die Entfernung zweier
Fixſterne zu ihren Durchmeſſern. Dieſes Verhältnis aber
iſt zu vergleichen wie ein Stecknadelknopf zu einer Strecke
von mehreren 100 Kilometern. Wir erhalten ſo Ent-
fernungen, von denen wir nicht einmal wiſſen, ob ſie die
Lichtſtrahlen durchmeſſen können oder ob ſie nicht vielmehr
auf dem unvorſtellbar langen Wege von dem Aether, der
den Raum erfüllt, verſchluckt werden.

Die unartigen Seelöwen.
Die Behörden von Tacoma müſſen ſich mit einem

ſeltſamen Beſuch befaſſen. Der Leuchtturmwärter auf
Brides Jsland erbittet nämlich Hilfe und Waffen
die Seelöwen. Er kann, wie er angibt, die Tür nicht
öffnen, ohne daß die Seelöwen nicht in Maſſen ein
dringen und die Bewohner ängſtigen Zur Nachtzeit halten
die Tiere richtig Verſammlung um den Leuchtturm:
und dabei verüben ſie einen gräßlichen Lärm, indem ſie
an Türen und Wände ſtoßen und klopfen, ſo daß kein
Menſch die Augen zutun kann. Ueberhaupt ſcheinen dieſe
Tiere r luſtiger Gemütsart zu ſein. Eine große See
i eiſpielsweiſe betreibt es Nacht für Nacht als Sport,
an der ußenwand des Leuchtturms unddann von der Plattform, wo der inwerfer ſtrahlt,
mit Kopfſprung ins Meer hinabzuſauſen. Auf die Tiere
u eken hat keinen Zweck, da der Geruch von verweſendemd ſch womöglich noch mehr der Tiere zur Stelle lockt.

raucht der Leuchtturmwärter dann Waffen,
och nichts nutzen ſoll, auf die Tiere zu ſchießenber owenn es

gegen
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